
Relilgionswissenschaftler und Dialogiker
Zwı Werblowsky ZUu Geburtstag (3 Januar

Clemens Thoma

„ War leben UN arbeiten jetzt och IN einer voreschatologischen Wırklich-
eıt. Diese Wıirklichkeit ist FÜr UYLS zugleich Scharnıier UN randvolle Agenda
für eiınen Dialog der Teilhaberschaft, für gemeinsame Aufgaben, für Mıtvery-
antwortlichkeit UN Dienstleistungen SOWLE für z”uachsendes gegenseıtıges
Verständnis und für Liebe, die Zusammengehörigkeit schafft, ohne dıe I /n-
terschiede m»erdunkeln.“

Diese Worte schrieb Raphael Juda Zw1 Werblowsky 1n eıner kritischen
Würdigung des 1m August AI erschienenen papstlichen Rundschreibens
OMINUS Tesus.} Er verteidigte das Dokument aber auch jene, die CS

der tehlenden Erwähnung des Judentums krıtisıerten, un: führte
AUS, da{fß CS sıch be] OMINUS Tesus ein reiın innerkiırchliches Dokument
andelt.

7 wı Werblowsky (T} und Clemens
Thoma,; Jerusalem 979

7xwı Werblowsky, Domuinus Tesus: Christian, Non-Christian an JTewish Readings, 1n
Sılvıa Käppeli (H16%). Lesarten des jJüdisch-christlichen Dialoges, FS für Thoma, Jud@hr. 20
Bern 2002, 321532 FÄHE 376
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Die wahren Chancen des christlich-jüdischen Dialogs sıecht Werblowsky
VOrT allem 1n eıner „aktıven Gemeinsamkeıit“, nıcht 1aber 1n eiıner Partner-
schaft, die wechselweise die Auflösung relig16s verbrämt als „Ertüllung“
des anderen In seınen Arbeıten beachtet Werblowsky 9 da{ß
die jüdısch-christliche Rezıprozıität ber den Dialog zwiıischen den Weltreli-
z10nen hinausgeht.
7 w1 Werblowsky, Professor für Vergleichende Religionswissenschaft der
Hebräischen Uniiversıität Jerusalem, 1St Vorsitzender des Israel Intery-
faith Commaittee, der Jerusalemer Rainbow Group un: des Jewish Councıl
for Interreligious Contacts 1ın Israel. Be1i ökumeniıischen TIreftfen zwıischen Ju-
den un: Christen arbeıtet auch mIi1t dem Jüdischen Weltkongrefß —_

1861  = Unbestritten 1St der konsequenteste jüdische Kenner der
verschiedenen Weltreligionen un: ihrer verbindenden Inhalte mıIıt der bıb-
lisch-jüdischen Relıgion und auch MmMI1t dem Chrıistentum.

Lebensdaten un „Statıonen

Z'w1 Werblowsky wurde 1m Januar 19724 1ın Frankturt Maın gebo-
F  = Sein Vater Wr Kaufmann mMIt besonders starken Kontakten AÄAmster-
dam, einem der bedeutendsten kulturellen jüdischen Zentren Westeuropas.
7w1 oing in der Schweiz, 1ın der ähe VO Montreux, ZUFT Schule. Als
15jahriger übersiedelte 1939 ach Palästina, weıl se1ın Vater un:
kannt hatten, da{ß Kuropa für Juden riskant wurde. Seine Schwester W ar

schon früher 1ın Palästina se{‘haft geworden. Wiährend des /weıten Welt-
krieges studierte Werblowsky be] eiınem renommıerten Talmudisten. ach
Kriegsende kehrte 1n die Schweiz zurück un setizie se1ın Studıium der
Genter Uniıiversıität fort Dann ZO2 ach Amsterdam, mehrere Jahre
als Lehrer tätıg W al. Schliefßlich promovıerte 1in ent MmMIt eıner Arbeıt
ber englische Lıiteratur.
ach Erlangen des Doktorates wechselte Werblowsky TT Religionswis-
senschaftt. Unter dem Eıinflufß des mıi1t ıhm befreundeten Zürcher Psycholo-
SCH Car] (sustav Jung wurde auch für die Jungschen Relıgionsforscher
Z wichtigsten Interpreten kabbalistischer Texte. Dennoch bejahte
nıcht alle Thesen se1ines geschätzten Lehrers. ach dem Zürcher Ertah-
S un!: Bıldungsaufenthalt ZOQ Werblowsky ach England,
einıgen Unıversıitäten als Dozent tätıg W Al. Inzwischen hatte sıch 1aber die
Hebräische Unıiversıtät 1n Jerusalem entschlossen, eıne Protfessur für Ver-
gleichende Relig1onswissenschaft einzurichten. Aufgrund des Drängens
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VO Gershom Scholem erhielt Werblowsky (und m1t ıhm auch Davıd Flusser)
einen Lehrstuhl für Religionswissenschaft. Als Schüler VO Gershom Scho-
lem machte sıch 7 wı Werblowsky bald mi1t der Erforschung der Jüdıschen
Mystık, der Jüdıschen Religionsgeschichte 117 der Lehren der großen Welt-
relig10nen selbständig. Dies zeıgt sıch bereıts 1n seınem oroßen Werk Joseph
Karo: Lawyer and Mystıc (Oxford Bıs heute wırd diesem Werk vollste
Anerkennung gezollt. Miıt seinen CHOTFHE Sprachkenntnissen übersetzte HA
interpretierte auch das VO Gershom Scholem verfaßte Großwerk Sabbataıi
OL The Mystical essiah (New Jersey 1975 1000 Seıten!).
Besonders beeindruckend WAar se1n Vortrag Trennendes UN Gememsames?
anläfslich der Landessynode der Evangelischen Kırche 1mM Rheinland
Januar 1980 Werblowsky oing CS darın dıe „Glaubwürdigkeit des CHhrı1-

un: selnes Evangelıums der Liebe“ Nıcht der Dialog mMIıt anderen
Religionen se1 das Wıchtigste, sondern eıne „innerchristliche Reflexion“
ber das chrıistliche Selbstverständnis un seıine mıt dem Judentum tC1-
lende „gemeınsame Verantwortung VOT (3Otft un: die vgemeınsame Ol
1U auf ( O
Als bınnen kurzem hochangesehene religionswissenschaftliche Autorität be-
schäftigte sıch mıt allen großen Weltreligionen un: MmMI1t deren Verbindungs-
täden ZU Judentum und Zzu Christentum. So wurde auch eınem
führenden Gesprächspartner für Juden und Christen. Dazu einıge Beıispiele.

Dialoginitiativen
Am Dezember 1958 wurde VO Professoren der Hebräischen Uniıiver-
S1tÄt Jerusalem das Commuittee for Interfaith Understanding gegründet. Der
irıschgebackene Professor Werblowsky wurde Z Mıtvorsiıtzenden un!:
EeErSten Sekretär gewählt. Im Frühjahr 1961 rief die Vertreter der e-
stantıiıschen Kırchen un: forderte S1e AUfF: mi1t der Missıonstätig-
e1ıt 1ın Israel aufzuhören un: sıch gegenseıltıger Zusammenarbeit be-
kennen.
Be] eıner Tagung MmMI1t dem Deutschen Koordinjerungsrat der Gesellschaften
für christlich-jüdische Zusammenarbeit} dem Orsıtz Werblowskys

Abgedruckt 1n FrRu XAXXIU1  )17-23 SOWI1e 1n der Handreichung Zur Erneunerung des
Verhältnisses UON Christen und Juden, Mühlheim 19780, 79222

3) Vgl „Glauben UN Handeln“ Eın christlich-Jüdisches 5>ymposıon der Hebräischen
Uniiversıität ın Jerusalem VO bıs März 1966, rRu X VILL1966)80-82.
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oing CS die Voraussetzungen des christlich-jüdischen Dialogs. Dabe]
wurden auch gegensätzliche Auffassungen behandelt, das innerchrist-
ıch unterschiedliche Verständnıis der Erreichung VO Gerechtigkeıt durch
Glauben der durch Werke Werblowsky betonte auch, da{ß Juden die
Begegnung MmMIt Christen für ıhr Selbstverständnıis nıcht brauchen un da{fß
sıch viele Christen ber dıe Möglichkeiten des Dialogs mI1t Juden Ilusi:onen
machen.
SeIlt 1968 efaßte sıch Werblowsky verstärkt mIt dem Entwurf eıner Jüdtı-
schen Theologıe des Landes Israel.* Vom 30 Oktober bıs November 1970
organısıerte in Jerusalem eıne Dialogtagung zwıischen dem Iruman-For-
schungsinstitut, dem American-Jewish Commuittee un: dem Jerusalem In-
terfaith Commuttee. Dabel hob hervor, da sıch das geschichtliche Leben
der Menschen zwıschen Individualismus Rar Weltbürgertum abspielt und
da{fß Land, Volk un: Staat Israel eine unbedingte Verbindung sınd Öft€l'$
hat Werblowsky 1n diesen Zusammenhängen auch Verbindungen mMIt dem
Freiburger Rundbrieft hergestellt. In FrRu XAXI111971)33-35 findet sıch
se1n bedeutender Beıtrag ber Prophetie, das and UunN das Volk Was dıe
bıbliıschen Propheten >  9 wirft ach seliner Überzeugung ‚Licht sowohl
autf UNseTE Vergangenheit als auch auf HUHNSEGETE Zukunft“ Es se1 betonen,
„dafß das jüdısche Volk iın allen Stadıen se1iner nachgewiesenen Ex1istenz se1ın
Volkstum als vgegeben annahm. Der Ausdruck /Zionısmus welse darauf hın,
da{ß E sıch nıcht sehr eINn besonderes Volk handelt, sondern seiıne
Verbindung MmMIt eınem besonderen Land“ (34
Beachtenswert sınd 1aber nıcht T 1UT: Werblowskys Kenntnisse, Beurteilungen
un: Erfahrungen 1mM Zusammenhang MI1t Buddhısmus, Hınduismus un: 16
lam, sondern auch mıiıt Mormonen, Kiımbangisten’ un: anderen Religions-
SIUDDCN. Er hat mI1t Vertretern dieser Religionen Gespräche geführt un:
sıch persönlıch Mf iıhren relig1ösen Lebensweisen un: Erfahrungen VCI-

gemacht. Damıt 1St c eiıner exemplarischen Persönlichkeit OI -
den für Menschen, dıie ach der Fülle der autf Erden wirksamen Wahrheiten
streben. Seinem Publikum A4US den verschiedensten Volksgruppen sagt
immer wiıieder: „Das Judentum gehört Z Welt, 1aber die Welt 1St oröfßer als
das Judentum.“

Vgl Christliıch-jJüdisches Forum Nr. 40, Basel 1968
Eıne christliche ewegung afriıkanıschen epräges gegründet VO  e} Sımon Kımbangu

1m ehemalıigen Belgisch-Kongo, AUS der dıe Eglise de Jesus Christ DAaYT Sımon
FEICGSK) entstand (seıt 1969 Mitglied des Weltkirchenrates).
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